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Mode

Von MyriaM Weber

Würselen. Beim Blick in den Klei-
derschrank ist die Verzweiflung oft-
mals groß. Obwohl sich dort stapel-
weise Klamotten tummeln, findet
„Frau“ einfach nichts zum Anziehen.
Dieses Phänomen kennt Farb- und
Stilberaterin Stefanie Sauer-Bloch
nur zu gut. Und sie hat auch eine Er-
klärung parat: „Frauen sind Impuls-
käuferinnen. Sie belohnen sich mit
einem Einkauf oder kaufen einfach
etwas, weil es gerade modern ist.
Was an einer Schaufensterpuppe gut
aussieht, steht einem noch längst
nicht selber. Häufig werden auch
Kleidungsstücke gekauft, ohne dar-
auf zu achten, obman sie mit der be-
reits vorhandenen Garderobe kombi-
nieren kann. So entstehen Fehlkäufe
und Schrankhüter. Der Schrank ist
unübersichtlich und jedes Kleidungs-
stück schreit ‚zieh mich an‘. Viele
trauen sich nicht, Dinge auszumis-
ten, auchwenn sie nicht mehr richtig
passen oder gefallen.“ Um das Aus-
sortieren zu erleichtern, rät Stefanie
Sauer-Bloch, Fotos in verschiedenen
Outfits zu machen, um so in eine Be-
trachterrolle zu schlüpfen. Man neh-
me sich dadurch mit anderen Augen
wahr.

Kleidung ist der Spiegel der Seele,

ist die Farb- und Stilberaterin über-
zeugt, die zugleich Diplom-Psycholo-
gin ist. „Es geht nicht darum, den
Körper nach außen hin zu bekleiden,
sondern darum, sich wohlzufühlen,
ein gesundes Selbstwertgefühl zu
entwickeln. Und das strahlt man
auch nach außen hin aus“, betont
sie. Das ist auch das Ziel ihrer Bera-
tungen, die in ihrem Atelier in Wür-
selen stattfinden. Zudem leitet sie
Workshops und Seminare, unter an-
derem an der Volkshochschule und
berät Absolventen der RWTHAachen
im Rahmen eines Bewerbungstrai-
nings. „Beim ersten Eindruck spielt
das Visuelle eine große Rolle. Vor Be-
werbungsgesprächen helfe
ich den Studenten,
das richtige Outfit
zu finden.“

Zu den Bera-
tungen in ihrem
Atelier bringen
die Kundinnen
eigene Kleidungsstü-
ckemit. Zuerst steht Theorie auf dem
Programm. Stefanie Sauer-Bloch
misst die Gesichtslänge, analysiert
Körperform und Silhouette. Denn das
ist entscheidend für den Schnitt der
Kleidung. Gesichtsform, Haarfarbe,
Teint und Augenfarbe spielen eben-
falls eine Rolle. Anhand des theoreti-

schenWissens wird dann die private
Kleidung beurteilt.

„Kleidung spiegelt die Persönlich-
keit wieder“, so die Expertin. „Einige
Menschenmachen sich keine großen
Gedanken, was sie anziehen. Auf der
anderen Seite ist es schwierig bei all
der Auswahl in den Geschäften, et-
was zu finden, das zu einem passt.
Nicht jeder kann zum Beispiel Röh-
renjeans tragen“, führt sie aus. In
ihren Beratungen hilft sie – meist
Frauen – herauszufinden, was ihnen
steht.

Gezielt einkaufen gehen

Stefanie Sauer-Bloch rät dazu, ge-
zielt einzukaufen. Wie fühle ichmich
wohl? Wie möchte ich auf andere
wirken? Brauche ich Kleidung für
den Job oder privat? Kann ich das
neue Shirt mit anderen Dingen aus
meinem Kleiderschrank kombinie-
ren? Mit einem Plan im Kopf einzu-
kaufen, vermeidet Fehlkäufe. „Die
Kleidung und die Person sollten
eine Einheit bilden. Mir geht
es nicht darum, Men-
schen in eine bestimmte
Richtung zu drängen“,
sagt die Diplom-Psy-
chologin.

In der Farbbera-
tung gibt es be-
stimmte Regeln.
Komplementärfar-
ben, wie Rot und
Grün, zu kombinieren,
hat eine Signalwirkung.
Und um im Job bei
einem Vortrag

zu punkten, ist es gut, kontrastreiche
Kleidung zu tragen, also zumBeispiel
dunkelgrau und creme oder dunkel-
blau und vanillegelb. „Will ich mög-
lichst vertrauenswürdig wirken, ist
es ratsam, wenn sich die eigene Au-
genfarbe in der Kleidung widerspie-
gelt“, weiß die Fachfrau. Davon
Menschen in die klassischen Vier-
Jahreszeitentypen einzuteilen, hält
sie nichts. „Ich orientiere mich eher
nach kalten und warmen Farben,
schaue auf die Farbe der Lippen, der
Haare, der Haut und der Augen. Da-
her ist es wichtig, dass die Frauen
ungeschminkt zu mir kommen“, er-
zählt Stefanie Sauer-Bloch. Mischty-
pen können zum Beispiel Gold und
Silber gut miteinander kombinieren.
Dass einer Person eine bestimmte
Farbe überhaupt nicht steht, sei eher
falsch, denn es kommt auf die Nuan-
cen an. Kann man Stil lernen? Stefa-
nie Sauer-Bloch ist überzeugt: „Man
kann lernen, sich stimmig zu kleiden
und herauszufinden, was mir und

meinem Körper gut tut. Da-
raus entsteht Stil. Vo-
raussetzung ist,
dass ich mir von
der Mode nur
das nehme, was
zu mir passt.
Und dafür
muss ich
mich selber
gut kennen.“
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